
Ta r i fna ch r i ch te n

re Ursache in Managementfehlern. Die Fir-
ma hat in den letzten  Jahren viel zu we n i g
in die deutschen Betriebe inve s t i e rt. St a t t-
dessen ging man auf Einkaufstour. 

Die Fehler des Managements
Die Schulden, die bei der Übernahme vo n
Kunz oder Pe rgo entstanden, belasten die
Firma bis heute erheblich. Die mangelnde
I n ve s t i t i o n s b e reitschaft führte außerd e m
dazu, dass die Konkurrenten am Markt
P f l e i d e rer teilweise abhängten. Sie können
s c h n e l l e r, besser und billiger pro d u z i e re n .
Die Belegschaft hat in den vergangenen
Jahren erhebliche Zugeständnisse ge-
macht. Dieser Beitrag zum Überleben des
Unternehmens kann aber nicht heißen,
dass die Kolleginnen und Kollegen ständig
und jederzeit zu immer neuen Zugeständ-
nissen bereit sind. Und mit Drohungen las-
sen sie sich dazu erst recht nicht zwingen. 

Nicht beim Personal spare n
Jetzt muss die Unternehmensleitung ihre
Hausaufgaben machen. Dazu gehört unter
a n d e rem, Einsparpotentiale nicht einseitig
bei den Personalkosten zu suchen. 
Die vielen großen und kleinen Manager bei
Pfleiderer haben hier ein weites Betäti-
gungsfeld. 
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Sparkurs auf Kosten der Belegschaft?

Nicht mit uns
Verhandlungen über den Ergänzungsta r i f v e rt rag II

Die Situation bei Pfleiderer ist angespannt.
Die Firmenleitung konnte in den ve rg a n g e-
nen Wochen die Banken aber davon über-
zeugen, die Finanzierung des Unterneh-
mens bis 2013 sicherzustellen. Das ist teu-
er geworden – ein »kleiner zweistelliger
M i l l i o n e n b e t rag«, wie Vo r s t a n d s vo r s i t ze n-
der Hans Ove rdiek mitteilte. Zusätzlich zu
den 800 Millionen Eu ro Ve r b i n d l i c h k e i t e n ,
die den Ko n zern sowie schon drücken. 
Was heißt das für die Beschäftigten? Nicht
viel Gutes. Denn sparen will die Firmenlei-
tung, wie immer, vor allem an den Kolle-
ginnen und Kollegen. Ko n k ret geht es  um
den Erg ä n z u n g s t a r i f ve rt rag II (ETV II), den
die IG Metall mit Pfleiderer vor zwe i e i n h a l b
J a h ren abgeschlossen hat. 

Ein Beitrag zur Sanierung
Dieser Ve rt rag sieht vo r, dass die Beschäf-
tigten drei Stunden pro Woche unbezahlt
länger arbeiten, um zur Sanierung des Un-
ternehmens beizutragen. Im Gegenzug hat
sich die Geschäftsleitung zu einer Beschäf-
tigungssicherung verpflichtet, das heißt,
dass betriebsbedingte Kündigungen aus-
geschlossen sind.  
Bestandteil des Erg ä n z u n g s t a r i f ve rt rags ist
auch, dass die unbezahlten Mehrarbeits-
stunden nach einem Stufenplan abgebaut
we rden. Für 2010 ist die letzte Stufe fällig,
es we rden also alle 38 Arbeitsstunden vo l l
bezahlt. Dazu kommt eine Lo h n e r h ö h u n g
von 0,5 Pro zent. Im Dezember 2009 suchte
die Geschäftsleitung das Gespräch mit dem

Ta r i f p a rt n e r, also der IG Metall. Dem Unter-
nehmen ging es um die Verschiebung die-
ser letzten und dritten Stufe um ein Jahr.
Um Zeit zu gewinnen, erklärte sich die Ge-
werkschaft zunächst zu einer Aussetzung
für zwei Monate bereit. 
In einer we i t e ren Verhandlungsrunde kam
die Verhandlungskommission der IG Metall
der Geschäftsleitung noch weiter entgegen.
Die IG Metall erklärte sich bereit, auf die 0,5
Pro zent Lohn- und Gehaltserhöhung im Jahr
2 0 10 zu verzichten. Außerdem soll die Ar-
b e i t s zeit um eine Stunde in der Woche ve r-
kürzt we rden. Es we rden also nur die 37 St u n-
den gearbeitet, die auch bezahlt we rd e n .

Die Geschäftsleitung droht 
Die Geschäftsleitung lehnte dies sofort ab
und drohte damit, dass es zu massiven Ent-
lassungen kommen würde, falls die IG Me-
tall keine we i t e ren Zugeständnisse mache.
Stattdessen stellte sie für das Jahr 2011 ei-
ne Bonuszahlung in Aussicht, deren Höhe
vom wirtschaftlichen Erfolg des  Unterneh-
mens abhängig sei. 

Ein ungedeckter Scheck
D a rauf konnte sich die IG Metall nicht ein-
lassen. Denn die wirtschaftliche Entwicklung
des Unternehmens ist nicht absehbar. Eine
ungewisse Bonuszahlung im kommenden
Jahr – das ist wie ein ungedeckter Scheck.
Dem Unternehmen macht natürlich auch
die Wi rtschafts- und Finanzkrise zu schaf-
fen. Doch im Kern hat die schlechte Lage ih-


